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Einführung 

Das P rob lem der Personenauswahl f ü r den öf fent l ichen  Dienst u n d 
der dazu ve rwende ten Ins t rumen te (Methoden u n d Ver fahren)  ha t 
b is lang — w e n n übe rhaup t 1 — eher pol i t isches als verfassungsrecht-
liches Interesse geweckt2 . Das m a g n ich t zu letz t da ran l iegen, daß die 
Persona l rek ru t ie rung als e in recht l icher A rkanbere ich 3 angesehen w e r -
den muß, der wegen (ve rme in t l i ch oder tatsächlich) feh lender A n -
sprüche der Bewerbe r dem , f re ien Spie l der K rä f t e '  überlassen w i r d 4 . 
I m m e r h i n w a r i n den le tz ten Jahren eine gewisse Sens ib i l i s ierung 
h ins ich t l i ch der ef f iz ienten,  sachricht igen u n d gerechten Personalaus-
w a h l zu beobachten. Das drück te sich auch i n den A r b e i t e n der S tu -
d ienkommiss ion zu r Re fo rm des öf fent l ichen  Dienstrechts aus, die 
i h ren Niederschlag zusammengefaßt i m Ber ich t der Kommiss ion ge-
funden haben5 . D o r t w u r d e i n diesem Zusammenhang auch vorge-
schlagen, sich f ü r die A u s w a h l v o n Bediensteten e inem systematischen 
Eignungsfests te l lungsver fahren  zu nähern. E ine bes t immte A u s w a h l -

1 s. Siedentopf,  DV 1979, S. 459 ff. 
2 Man denke nur an Fragen der Arbei tsmarktpol i t ik, an parteipolitische 

Ämterpatronage oder auch die Frage der Verfassungstreue.  Wichtig ist außer-
dem das eher technisch-instrumentale Interesse an einer Verbesserung der 
Personalpolit ik von insti tut ioneller Seite, das weniger die verfassungsnorma-
t iven Direkt iven für die Personalrekrutierung oder die Grundrechte der Be-
troffenen  i m Auge hat, als vielmehr die Frage, wie man das Ziel effizienter 
Personalauswahl am besten erreichen kann. Vgl. dazu auch Ryffel,  FS Ule, 
S. 159 ff. 

3 Zwar sind die Voraussetzungen für den E in t r i t t in den öffentlichen  Dienst 
ζ. T. detail l iert geregelt (vgl. z. B. §§ 4, 7, 9, 15 ff.  BBG; 2, 14 ff.  BLV). Geht es 
aber u m die konkrete Auswahl von und zwischen Bewerbern, sucht man ver-
gebens nach konkreten und allgemein verbindlichen Vorschriften  für das 
Auswahlverfahren  (s. §§ 8 I, 15 BBG; 1, 4, 10 I I BLV, wo i m wesentlichen 
nur Ar t . 33 I I GG wiederholt wird). Letzteres scheint dem Gutdünken der 
Träger der Personalgewalt anheimgegeben (s. § 4 I I I 2 BLV). Bayern macht 
hier eine gewisse Ausnahme, indem die Laufbahnprüfungen  als Wettbewerbs-
prüfungen gerade auch für die Auswahl konzipiert sind (Art. 22, 115 LBG; 
§§ 15 ff.  LVO). 

4 Hervorgehoben w i r d vornehmlich der Aspekt der Organisations- bzw. 
Personalgewalt auf Seiten des Dienstherrn (s. ζ. B. Plog  /  Wiedow  /  Beck, 
BBG, § 8 Rn. 11), während das Problem der Stellung des Bewerbers eher ver-
blaßt. s. zum verfahrensrechtlichen  Defizit bei der Personalauswahl z.B. 
Isensee, Zugang, S. 351 ff.  und unten I I . Kap., 3.4.3. 

5 Studienkommission für die Reform des öffentlichen  Dienstrechts, Bericht 
der Kommission mi t 11 Anlagebänden, Baden-Baden 1973. Hier insbesondere 
Bericht der Kommission, S. 206 ff.;  Triebe  u. a., Anlageband 10, S. 17—239; aus 
soziologischer Sicht Luhmann /  Mayntz,  Anlageband 7, S. 119 ff. 
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18 Einführung 

methode wollte die Kommission allerdings noch nicht empfehlen: 

„Wegen der weitgehend bestehenden Unklarhei t über die Anforderungen 
der verschiedenen Verwendungsbereiche und die Relevanz bestimmter 
Fähigkeiten, Fert igkeiten und Kenntnisse für den Arbeitserfolg  in diesen 
Bereichen kann die Studienkommission nicht empfehlen, eines der ζ. Z. 
angewandten Auswahlverfahren  zur Grundlage der Eignungsfeststellung 
für den öffentlichen  Dienst zu machen®." 

Deutlicher äußerten sich die Autoren einer Teilstudie, wo es heißt: 

„A l le in ein nach den Kr i ter ien der psychologischen Methodenlehre und 
nach den Erkenntnissen der Eignungspsychologie entwickeltes und fort-
laufend überprüf tes Verfahren  stellt objektive, stabile und relevante Be-
wertungsmaßstäbe zur Verfügung, die in Verbindung m i t einer psycholo-
gisch adäquaten Gestaltung der Ausbi ldung und der Arbeitsbedingungen 
einen optimalen Einsatz der Beamten i m öffentlichen  Dienst gewähr-
leistet7." 

Damit war klargestellt, was — jedenfalls in den Augen von Psycho-
logen — als probates Mi t te l eines möglichst objektiven Auswahl Ver-
fahrens gil t : die Berufseignungsfeststellung  mi t Hilfe psychologischer 
Testverfahren.  Eine neuere Veröffentlichung 8, der ein Auftrag des 
Bundesinnenministeriums zugrunde liegt, belegt, daß dieses Ziel auch 
(rechts)politisch nicht aus den Augen verloren worden ist. 

An verstreuten Stellen des öffentlichen  Dienstrechts finden sich 
zuweilen normative Grundlagen für die Eignungsfeststellung bei Be-
werbern 9. Fäl l t aber schon der Begriff  des Eignungsfeststellungsver-
fahrens selten, so ist nur vereinzelt etwas über die Beteiligung von 
Psychologen10 und, soweit ersichtlich, gesetzlich nirgends etwas aus-
drücklich über den Einsatz von psychologischen Testverfahren  (nach-
folgend PT) oder gar bestimmter Tests gesagt. Dieser im Vergleich 
zu anderen Rechtsgebieten11 karg anmutende Befund über gesetzliche 
Regelungen der Anwendung von Tests behindert aber anscheinend nicht 
die weitläufige tatsächliche Verwendung derselben in der Praxis der 
Auswahl von Bewerbern 12. 

β Bericht der Kommission, S. 208. 
7 Althoff  /  Brandstätter,  Anlageband 10, S. 239. 
8 Neubauer  u. a., Kompendium über Eignungsfeststellungsverfahren  für den 

öffentlichen  Dienst, Baden-Baden 1978. s. a. Althoff  /  Thielepape,  Psychologie 
i n der Verwaltung, Herford  1978, S. 23 ff.,  284 ff.,  301 ff. 

9 s. ζ. B. §§ 8 I heLBG; 5 I I saLVO; 3 I ndsLVO; 14 I I rpLVO; 15 I bayLVO. 
Bei Thieme,  Verwaltungslehre, Rn. 666, wo Tests behandelt werden, findet 
sich keine Rechtsgrundlage für ihre Anwendung. 

1 0 ζ. B. §§ 7 heLVO; 4 hePolLVO. 
1 1 s. Fehnemann,  Rechtsfragen, S. 27 ff.  m i t umfangreichen Nachweisen für 

das Schulrecht, s.a. z.B. §§62 SGB-AT; 81 StPO; 3 I I Nr. 2, 12 I 1, 15 b I I 
Nr. 2, 15 c I I I StVZO; 19 I 3, 72 I I I 2, 74 I I I bwSchulG; 20 a WehrpflG. 
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I m Gegensatz zu r Sens ib i l i s ierung bezügl ich einer ef f iz ienten  u n d 
gerechten Persona lauswahl k a n n m a n v o n e iner solchen i n bezug auf 
die recht l iche P rob lema t i k des Einsatzes v o n Tests f ü r die Bewerber -
auswah l i R d A r t . 33 I I G G n ich t sprechen 13 . W o h l f i nde t m a n i n an-
deren Rechtsgebieten1 4 u n d auch i m öf fent l ichen  Recht1 5 S te l l ungnah-
m e n zu Rechtsproblemen, d ie sich aus der A n w e n d u n g v o n P T er-
geben. F ü r den Bere ich des beamteten öf fent l ichen  Dienstes is t e in 
solcher K lä rungsversuch aber meines Wissens noch n ich t un te rnom-
m e n worden 1 8 . I m üb r i gen f i nde t sich der Schwerpunk t der ak tue l l en 
(auch rechtl ichen) Diskuss ion auf dem Gebiet der Datenverarbe i tung, 
des Datenschutzes u n d der h ie rdurch bed ing ten Bedrohung der P r i v a t -
sphäre 1 7 . Das P r o b l e m der Datenerhebung u n d der dazu ve rwende ten 
Methoden (insbesondere der psychologischen Testver fahren)  scheint 
vorers t wen iger A u f m e r k s a m k e i t  auf sich zu ziehen1 8 . 

1 2 Diese Einschätzung kann auf Korrespondenz gestützt werden, die ich 
u. a. m i t der Staatskanzlei der Landesregierung von Nordrhein-Westfalen, 
m i t dem Landespersonalamt des Landes Hessen, m i t dem Senatsamt für den 
Verwaltungsdienst der Freien und Hansestadt Hamburg, m i t dem Bundes-
minister ium des Innern sowie mi t der Deutschen Gesellschaft für Personal-
wesen geführt  habe. Sie ergibt sich des weiteren aus folgenden Dokumenten: 
BT-Drs. 7/2767 A 97 und 98 und der An twor t darauf i n Stenogr. Berichte 
des BT, Band 90, S. 8947. (Die Antwor t , die der Abg. Vahlberg schriftl ich er-
halten hat, l iegt m i r vor. Sie enthält detail l ierte Angaben über die Verwen-
dung von psychologischen Tests in der Bundesverwaltung). Berichte und 
Dokumente der Freien und Hansestadt Hamburg, Nr. 301 v. 24. März 1974, 
Staatliche Pressestelle Hamburg sowie ζ. B. aus den Ausführungen von 
Thiele,  DVB1. 1963, 538 ff.;  Althoff  /  Brandstätter,  Anlagenband 10, S. 225 ff.; 
Neubauer  u. a., Kompendium, S. 18. 

1 3 Immerh in hat sich die UNO 1973 ausführlicher  mi t den (menschen)recht-
lichen Problemen der PT befaßt. s. Dokument E/CN 4./1116 v. 23. Januar 1973, 
insbes. S. 55—82 sowie Addendum 2 v. 19. März 1973, S. 2 ff. 

1 4 s. ζ. Β . Κ . H. Schmid,  Psychologische Testverfahren  i m Personalbereich 
(für das Arbeitsrecht); Kühne,  Strafprozessuale  Beweisverbote und Ar t . 1 I 
GG (für das Strafrecht). 

1 5 z. B. Westenberger,  Verkehrspsychologische Testverfahren  und das 
Grundgesetz; Fehnemann,  Rechtsfragen des Persönlichkeitschutzes bei der 
Anwendung psychodiagnostischer Verfahren  in der Schule. 

1 6 E in nicht vorhandenes bzw. nicht thematisiertes Problembewußtsein er-
gibt sich nicht zuletzt aus der oben erwähnten Korrespondenz. Es zeigt sich 
auch in der Kürze der rechtlichen Stellungnahmen, sofern sie überhaupt vor-
kommen. s. z. B. Neubauer u. a., Kompendium, S. 17 f., 39 ff.;  Bericht der Kom-
mission, S. 106 f., 207 ff.  I m mehr als 700 Seiten umfassenden Gutachtenband 
zu den verfassungsrechtlichen  Grenzen einer Reform des öffentlichen  Dienst-
rechts, Forsthoff u. a., Anlageband 5, spielt Ar t . 33 I I GG kaum eine Rolle 
und w i r d die Frage der Auswahlmethoden nicht erwähnt. Dabei kann der 
Hinweis auf eine fehlende rechtliche Problematik angesichts der Nichtanwen-
dung sog. Persönlichkeitstests nicht verfangen. Denn sie werden tatsächlich 
angewendet und sogar dort l iterarisch weiterbehandelt, wo sie zunächst — 
wegen der rechtlichen Fragwürdigkei t — ausgeschlossen wurden, s. z. B. Neu-
bauer u. a., S. 17 f. gg. S. 50, 83 f., 100 ff.,  109 ff.,  116 ff.,  151 ff.,  164, 168. 

1 7 Man kann geradezu von einer Explosion der Äußerungen zum Daten-
schutz sprechen. Vgl. dazu nur die seit März 1979 nunmehr eigenständige 
Rubr ik in der Karlsruher Juristischen Bibl iographie unter Ziff.  17.5. 
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